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Deutschland .
Karlsruhe , 22 . Februar . In Nummer 18 der „ Karlsruher Zei¬

tung " haben wir eine Mittheilung der Direktion der Zentralstelle des land -
wirthschaftlichen Vereins in Betreff deS großmüthigen Geschenks Ihrer Kö¬
niglichen Hoheiten deS Großherzogs und der Großherzo¬
gin für Gründung eines Fonds zur Unterstützung armer Landwirthe mit
Sommcrsaatsrüchten aufgenommen . Die verehrliche Direktion genannter Zen¬
tralstelle hat dabei zugleich auf die Nothwendigkeit hingewiesen , die Beiträge ,
welche an die einzelnen Kreisstellen vertheilt wurden , weniger für den Ankauf
von Saatkartoffeln , als vielmehr für die Anschaffung und Abgabe von Som¬
merroggen , Sommergerste , Welschkorn , Hirsen , Heidekorn , Bohnen und Erb¬
sen zu verwenden . Wir halten diesen Vorschlag in der That aller Beachtung
werth , und können uns darum nicht versagen , wiederholt darauf aufmerksam
zu machen , daß eS jedenfalls gewagt erscheint , wenigstens für den dürftigen
Landwirt !) , sein Feld wie bisher vorzugsweise mit Kartoffeln zu bestellen , da
wir nach zweimaliger ungünstiger Ernte nicht wissen , wie die dritte auSfallen
wird . . Die Möglichkeit einer abermaligen Mißernte in Kartoffeln ist wenig¬
stens vorhanden ; in diesem Falle aber würde der arme Landmann unzweifel¬
haft auf ' S Neue einer drückenden Noth entgegensehen müssen . Darum ist ge¬
wiß der Anbau solcher Nahrungsmittel rathsam , welche nicht so leicht der
Gefahr einer Missernte ausgesetzt sind . Wir erinnern daran , daß z . B . in
Rußland der Bauer keine , oder mindestens nur sehr wenig Kartoffeln ißt ; die
wenigen Kartoffeln , welche in Rußland gebaut werden , kommen meist auf die Tischeder Reichen ; der Bauer , welcher ein unüberwindliches Vorurtheil gegen die Kar¬
toffel hat , lebt nur von der bekannten Grütze , einem äußerst nahrhaften Lebens¬
mittel . In ähnlicher Weise könnten auch wir , wenigstens insoweit als die Kar¬
toffeln nicht auSrcichen , auf den Anbau ber verschiedenen Sommerfrüchte ,
insbesondere von Welschkorn , Hirse und Hülsenfrüchten unsere Aufmerksam¬keit richten . Die letzteren enthalten bekanntlich bei Weitem mehr Nahrungs¬
stoff als die Kartoffeln .

v Karlsruhe , 22 . Februar . Die „ Rundschau " fragt in ihrer neue¬
sten Nummer in Bezug auf zwei Artikel der „ Karlsruher Zeitung " vom12 . d.M - , in denen von Wucherern u . Spekulanten in verschiedener Weise die Rede :
„ WaS ist richtig ? " Dem aufmerksamen Leser wird die Antwort nicht schwer
seyn , und wir denken , auch die „ Rundschau " hätte sie ohne Anstrengung fin¬den können . In dem ersten Artikel : „PauperiSmus " werden die Gründe
der gegenwärtigen Theuerung und Noth aufgesucht und unter denselben auch
„ die Spekulation und der Wucher " als solche bezeichnet . Der Verfasser jenes
Aufsatzes zeigt im Allgemeinen die verschiedenen Wege und Mittel , durchwelche eben Spekulation und Wucher ihr Ziel zu erreichen suchen , ohne daß er
jedoch dabei eine nähere Anwendung auf bestimmte Vorkommnisse der Art
macht . In dem zweiten Artikel hatten wir selbst einen besonderen Fall im
Auge , in welchem ein durchaus ehrenwerther Kaufmann , der mit Recht den
Ruf eines redlichen Geschäftsmannes genießt , wegen Fruchtwucher verdächtigtwurde . Wir haben cS für Pflicht gehalten , zur Ehrenrettung dieses Mannes
das Wort zu nehmen und dabei zugleich daraus hinzuweisen , wie eS in einer
Zeit , wie die gegenwärtige , leicht ist , den einzelnen , ganz ehrenwcrthen Ge¬
schäftsmann als Spekulanten zu verdächtigen , weil die Masse in der Regel
nicht lange prüft , sondern eben auf allgemeine Gerüchte hin verurtheilt ; darum
haben wir eS als ungerecht bezeichnet , leichtfertig derartige grundlose Ge¬
rüchte auSzustreuen . Sonach können die beiden Artikel ganz gut neben einan¬
der bestehen ; denn wenn der erste Spekulation und Wucher als Ursachen der
Theuerung und Noth bezeichnet , so widersprechen wir demselben nicht , wenn
wir in dem zweiten eine öffentliche Verdächtigung in einem einzelnen gegebe¬nen Falle zurückweiscn u . bei Beurtheilung solcher Fragen zur Vorsicht ermah¬nen . ES können Spekulation und Wucher in der in dem ersten Artikel ange¬gebenen Weise vorhanden setz.» , ohne daß deshalb gerade der Geschäftsmann ,den man ohne nähere Prüfung der Verhältnisse als Spekulanten in gehässi¬gem Sinne bezeichnet , wirklich als solcher erscheint .

Heidelberg , 18 . Februar , lieber die Vorfälle in dem hiesigen Ge¬
meinderath , i » Folge deren der zweite Bürgermeister Bissing und Gemeinde «
ralh Klingel ihre Stellen als Gemeindebeamten niedergelegt haben , ent¬
halt das hiesige Journal folgende Mittheilung : „ Nach den Angriffen , welchemir bisher widerfahren find , konnte ich erwarten , daß die Niederlegung mei¬ner Stelle als zweiter Bürgermeister reichen Stoff zu Verdächtigungen undLügen liefern werde . Ich verachte meine Gegner allzu sehr , als daß ichihren niedrigen Berläumdungen ein Wort der Erwiderung ferner gönnenmag : nur st viel will ich bemerken , daß mich weder die öffentliche Meinung ,wie die „ Mannheimer Abendzeitung "

vorgibt , noch etwa die auSfließendeGalle eine - Hrn . Mai , Rasp und Konsorten zu meinem Schritte veranlaßthat . Meine Mitbürger mögen die Motive aus nachfolgender Erklärung ent¬nehmen . Heidelberg , 16 . Februar . B i ssing . — W o h ll ö b l i ch er Ge -
meiuderath ! Erklärung deS Bürgermeisters Bissing und Gemeinde -
rathS E . Klingel , die Niederlegung ihrer Stellen als Gemeindcbeamte be¬
treffend . Schon seit einiger Zeit ereigneten sich Vorfälle in de » Sitzungendes Gemeinderaths , welche uns mit tiefster Indignation erfüllen mußten .ES waren nicht allein einzelne Gemeinderäthe , welche ihrem Haffe gegenmehre ihrer Kollegen freien Lauf ließen , sondern eS hat selbst der VorsitzendeBürgermeister Winter dadurch , daß er persönliche Beleidigungen zuließ undstgar selbst sich solche erlaubte , die Würde der Versammlung verletzt . AlsBeispiel wollen wir nur ein Faktum aus der vorletzten Sitzung anführcn .
Bürgermeister Winter warf damalsdie Bemerkung hin , daß wohl Bürgermeister
Bissing wegen deS zu vermindernden Beitrags für die Staatspolizei das Nö -
thige besorgen könne . Mit Freuden mußten wir unter solchen Umständen den
von den Gemeinderäthen Werner und Guttenberger heute am Anfangder Sitzung zu Protokoll gegebenen Antrag begrüßen , daß keinerlei persönliche
Anfeindungen in den GcmcinderathSsitzungen geduldet werden möchten . Allein
dieser zeitgemäße Wunsch fiel auf einen unfruchtbaren Boden . Der erste Ge¬

genstand , welchen Bürgermeister Winter in der heutigen Sitzung zur
Sprache brachte , bezog sich auf die Einführung der Gasbeleuchtung ; Bürger¬
meister Winter bemerkte dabei , daß die bisher entstandene Kommission nun¬
mehr den Vertrag entwerfen solle , und zwar unter Zuzug deS Herrn Fries ,welcher sich um Uebernahme der Gasbeleuchtung beworben hatte . ES wurde
jedoch eingewendet , daß cS unpassend sey , einen der Bewerber , welche sich
gemeldet hatten , bei dem Vertragsentwurf hinzuzuziehen und die Ansicht gel¬tend gemacht , daß dieser Entwurf von dem Gemeinderäthe gerade so , wie eS
in Karlsruhe geschehen , zu fertigen sey, und daß jedenfalls Summissionen von
sämmtlichen Bewerbern versiegelt angenommen werden müßten . Bürgermei¬
ster Winter behauptete hiergegen , daß die Summissionen bereits eingereicht
seyen ; allein gewiß mit Recht wurde ihm entgegengehalten , daß alle bisher
geschehenen Eingaben nicht als Summissionen betrachtet werden könnten , son¬dern daß erst von dem Gemeinderäthe ein Vertragsentwurf gefertigt und die
erforderlichen Bedingungen ausgestellt werden müßten , wobei dann nur die
Preise von den Bewerbern auszusetzen seyen . Dieser letzten Ansicht stimmtendie GemeinderathSmitglieder bei . Hierüber schon in eine gereizte Stimmung
versetzt , wurde Bürgemeister Winter bei einer Bemerkung des Bürgermeisters
Bissing noch mehr aufgeregt . Letzterer glaubte nämlich , ehe der Gcmeinde -
rath über den Vertragsentwurf beschließe , müsse nothwendiger Weise dek Be¬
richt vorgelesen werden , welchen die Gasbeleuchtungskommission über die Er¬
gebnisse ihrer Reise ( nach Karlsruhe und Stuttgart ) vor drei Wochen erstattet
hatte . Bürgermeister Winter erwiderte hierauf , daß er den Bericht dem Ge¬
meinderach schon mitgetheilt hätte , fragte barsch , wie oft er ihn vorlesen solle,und bezüchtigte den Bürgermeister Bissing , der , nebst seinem Kollegen , fort¬
während behauptete , daß dies nicht der Fall gewesen sey , in einem leiden¬
schaftlichen Tone mehrmals der Unwahrheit . In seinem gesteigerten
Zorne erklärte endlich Bürgermeister Winter die Sitzung für geschloffen ;
gleichwohl fuhr er fort , die Behauptung Disfing 'S als unwahr zu bezeich¬nen , sich damit auSredend , Bissing habe gesagt , eS sey noch nichts über die
Gasbeleuchtung dem Gemeinderath vorgelegt worden . Gemeinderath Klingelfand sich hiedurch veranlaßt , nochmals die Wahrheit der von Bissing ange¬führten Behauptung zu bestätigen , worauf Bürgermeister Winter sich so weit
vergaß , daß er den Gemeinderath Klingel einen Lügner nannte . Es istnicht unsere Absicht , über ein solch'

unwürdiges Betragen irgend eine Betrach¬
tung anzustellen ; wir wollen dabei nur bemerken , daß von unS hiezu kein
Anlaß gegeben wurde . Wir haben sofort auf der Stelle vor versammeltem
Gcmeinderalh in dem Rathhanssaale erklärt , daß wir unserer Ehre schuldigwären , keinen Augenblick länger in einem Kollegium zu sitzen , wo solche Be¬
leidigungen von dem Präsidenten begangen werden , und aller Anstand undWürde bei Seite gesetzt wird . Indem wir zugleich hiermit anzeigen , daß wirvon heute an keinerlei Funktionen als Gemeindebcamte auSüben werden ,stellen wir den Antrag an den Gcmeinderath und engern BürgrrauSschuß :die Niederlegung unserer Stellen als Gemeindebeamte zu genehmigen . Hei¬delberg , 1 l . Februar 1847 . vr . B i ssi n g . E . Klinge l. "

München , 19 . Febr . ( A . Z . ) DaS heute erschienene Regierungsblattbringt folgende Dienstnachricht : „ Se . Maj . der König haben unter 'm 16 . Fe¬bruar d . I . geruht , dem bisherigen Minister des Innern , Staatsrath Karlv . Abel , die von ihm nachgesuchte Enthebung von der Leitung AllerhöchstihresMinisteriums des Innern , unter dem Ausdruck Allerhöchstihrer vollen Anerken¬
nung der von ihm während seiner langjährigen treuen und anhänglichenDienstleistung erworbenen Verdienste , allergnädigst zu erthcilen , ihn zugleichals Staatsrath im ordentlichen Dienste in zeitliche Quicszenz zu versetzen unddenselben zu Allerhöchstihrem StaatSrathe im außerordentlichen Dienste zu er¬nennen . " — Wie man heute vernimmt , hat Sc . Maj . der König geruht , denPräsidenten der Regierung von Niederbayern , Hrn . v . Zenetti , zum Staats¬rath im ordentlichen Dienst und zum Verweser deS Ministeriums deS Innernzu ernennen . — Die beiden schweizerischen Abgeordneten , welche seit längererZeit hier verweilten , um Erleichterungen im Getreideverkehr nach der Schweizzu erzielen , haben München wieder verlassen , nachdem eS ihnen gelungen ist,die Bewilligung zollfreier Ausfuhr von wöchentlichen 1500 bayerischen ScheffelnGetreide — von Seite der königl . bayerischen , königl . württembcrgischen und
großherzogl . badischen Regierung — während der nächsten sechs Wochen , d . h.bis zum Zeitpunkt , wo durch die wieder geöffnete Flußschifffahrt die Schweizihren Getreidebedarf leichter auS der Ferne beziehen kann , zu erlangen . Die¬ses unter den gegenwärtigen Verhältnissen für die Schweiz wichtige Zugeständ¬nis welchem von Seite der drei betheiligten Staaten viele Bedenken entgegen¬standen , verdankt dieselbe wohl hauptsächlich der unermüdlichen Thätigkeit und
Gewandtheit deS Hrn . v . Gonzenbach , der in den höchsten und hohen Kreisendahier die wohlwollendste und freundlichste Aufnahme gefunden hat . — GesternAbend starb hier vielbetrauert einer unserer beliebtesten Aerzte , der Medizinal «
rath vr . Karl Fuchs , im 56 . Lebensjahr .

Darm stadt , 20 . Februar . ( Fr . O . P .A . Z . ) Mit ehrenwerther Einhel¬
ligkeit wird in Deutschland die Verwirklichung der Gerechtigkeit im Strafver¬
fahren durch Anklageschaft , Mündlichkeit und Oeffentlichkeit von der Wissen¬schaft wie vom VolkSgefühl und dem nationalen RechtSbewußtseyn gefordert ,ebenso bricht sich die Ueberzeugung Bahn , daß mit dieser Reform eine Ver¬
wandlung unserer Gefängnisse in wahre Zucht - und Heilanstalten Hand in
Hand gehen müsse. Dennoch haben wir diesseits deS Rheins nur noch Ver¬
heißungen oder Anfänge , und eS gehört große Ausdauer und ein unermüdli¬cher Eifer dazu , um bei jeder Gelegenheit durch ein wiederholtes : Leterumvon « «» Inquisitionen , e ««« äelvncksm den Stein durch Tropfen auShöhlen zulassen . Doch ist dies nothwendig und eS ist darum der Nöllner -Jagemann «Ichen „ Zeitschrift für deutsches Strafverfahren " als Verdienst anzurechnen , daßsie auch in dem eben hier ausgegebenen neuen Hefte ihrem wichtigen Themadadurch neue Ausführungen gibt , daß Bücher und landständische Verhand¬lungen und besonders auch der erste Schritt zur RechtSöffemlichkeit , wie ihnPreußen gethan hat , einer freimüthigen Kritik unterworfen werden . Möge
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endlich und bald eine gemeinsame und große nationale That dem Bedürfnisse
des Volks wie den Forderungen der Wissenschaft ein Genüge leisten , und Hu¬
manität und Recht in diejenige Uebereinstimmung bringen , welche als Ueber -
windung der Barbarei die Aufgabe der neuen Zeit ist !

Frankfurt a . M . , 21 . Febr . Der Muin hat seit gestern die Ufer
überstiegen und die zunächst an denselben gelegenen Straßen unter Wasser ge¬
setzt . Er hat heute eine Höhe von fast 14 Schuh erreicht . — Bei sehr ge¬
ringem Geschäft schloffen diesen Mittag in unserer Effektensozietät spanische
inländische 3proz . Rente 30 Vr » berbacher Eisenbahnaktien 95 ' /, , Friedrich -
Wilhelms -Nordbahnaktien 75 '/^ , TaunuS - Eisenbahnaktien 381 '/ , ü 382 , bad .
35 Guldenloose 35 ' /, - Die Stimmung in Eisenbahnaktien war mehr matt .

Kassel , 18 . Februar . ( Fr . O . P . A .Z .) Einen günstigen und durchgrei¬
fenden Einfluß auf die Hebung des Nothstandes darf man sich von der so
eben bekannt gewordenen Regierungsmaßregel versprechen , wornach der Be¬
trieb der Branntweinbrennereien im ganzen Lande für die Dauer von drei
Monaten eingestellt werden muß . Die Bedeutung dieser landesherrlichen An¬
ordnung läßt sich leicht ermessen , wenn man bedenkt , daß in Hessen täglich
an Zerealien und Kartoffeln so viel zur Destillation von Branntwein ver¬
braucht wird , als 400,000 Seelen , also mehr als die Hälfte der ganzen Be¬
völkerung , zu ihrer Ernährung bedürfen ! Freilich wird es nicht an Stim¬
men fehlen , welche nunmehr von einer Bedrückung der Landwirthe reden ,
allein einmal konnten die Branntweinbrenner schon längst auf eine solche
Maßregel gefaßt sehn , da die ihnen ertheilten Konzessionen ausdrücklich die
Möglichkeit eines solchen Falles , wo eine gesetzliche Einstellung stattfinden
wird , erwähnen ; dann auch kann der etwaige Verlust , welcher 400 Land¬
wirthe trifft , nicht gegen die große Gefahr in Betracht kommen , welche dar¬
aus entstände , wenn im Frühjahr ein wirklicher Mangel an Saatfrüchten und
Pflanzkartoffeln einträte , was nicht ausbleiben würde , wenn die Brannt¬
weinbrennereien fortfahren dürften , so ungeheure Quantitäten der Nahrung
und dem Feldbau zu entziehen . Die von dieser Maßregel mit Nachtheil be¬
drohten Landwirthe werden sich aber auch gewiß mit dem Gedanken trösten ,
daß sie bis hierher einen reichlicher, ! Gewinn als in früheren Jahren genossen ,
und daß eS auch in ihrem Interesse ist , wenn die übrigen Unterthanen keinem
bedrohlichen Nothstande preisgegeben bleiben . Hoffen wir , daß eine solche
preiswürdige Anordnung der kurhesstschen Staatsregierung auch in den Nach¬
barstaaten Nachahmung findet und die Hindernisse hinweggeräumt werden ,
welche einer Uebereinstimmung in dieser Beziehung bisher im Wege gestanden .

Berlin , 14 . Febr . ( H . Z .) Es wird versichert , daß unter den dem
Vereinigten Landtage vorzulegenden Gegenständen außer einer Proposition in
Bezug auf die Vollendung des preußischen Eisenbahnnetzes , besonders in den
östlichen Provinzen des Staates , auch mehre , eines Theiles die Freiheit , an¬
dern TheileS aber die Verantwortlichkeit der Presse in inner » politischen An¬
gelegenheiten betreffende Vorschläge sich befinden werden .

Düsseldorf , 18 . Febr . ( Düsseld . Z .) Heute langten die sechs ersten ,
mit Früchten für Mannheim befrachteten Schleppkähne der niederrheinischen
Dampfschleppschifffahrtsgesellschaft hier an .

BreSlau , 17 . Febr . ( Bresl . Z .) In dem bereits erwähnten Kompe -
tenzkonflikte des Fürstbischofs mit dem OberlandeSgericht hatte der Fürstbischof
die Angelegenheit im Wege der Beschwerde vor den Minister Eichhorn gebracht .
Auf Befehl des Justizministers sind alle weiteren Erckutionömaßregeln bis auf
Weiteres eingestellt worden .

Posen , 14 . Febr . ( Schl . Z .) Die vielen Seelenmessen , die in der ver¬

gangenen Woche unter dem Titel „ für Anton " in der St . Martins - und
AdalbertSkirche abgehalten wurden , und die namentlich von außerordentlich
viel polnischen Damen besucht waren , haben hier ein so gewaltiges Aufsehen
erregt , daß am 9 . d . M . sogar sich der Oberpräsident zum Erzbischöfe begab ,
um demselben zu insinuiren , ein weiteres Messelesen für „ Anton " zu unter¬

sagen , indem man der Meinung ist , daß unter diesem Titel Messen für den

Hingerichteten Babynski auf das Feierlichste abgehalten werden . — Auch der

Polizeipräsident machte unmittelbar nach seiner Rückkehr am 12 . d . M . dem

Erzbischöfe einen Besuch , wie man sagt in derselben Angelegenheit . Zwar
soll Hr . v . PrzyluSki erklärt haben , daß er das Messelesen für Personen , deren
Vornamen genannt wird , nicht gut verwehren könne , doch soll er seine An¬

sicht darüber der Geistlichkeit mitgetheilt und dadurch bewirkt haben , daß we¬

nigstens nicht in der Pfarrkirche die dort beabsichtigte Messe „ für Anton " ab¬

gehalten wird . Ebenso soll der Erzbischof das Abbrechen eines großen Kata¬

falks , der in der St . Martinskirche am 11 . d . M . zu der folgenden Tages
angeordneten Messe aufgerichtet war , besohlen haben , so daß derselbe bis 8 Uhr
den 12 . d . M . abgebrochen war , indeß um 10 Uhr die Messe begann , zu der
wieder ein zahlreiches Auditorium geströmt war . An diesem Tage sangen 12

junge Mädchen vor dem Altar trotz der empfindlichsten Kälte in leichten weißen
Kleidern eine Art ernsten Nationalgesanges in polnischer Sprache . Am mei¬

sten Aufsehen »rächte die erste Messe , die „für Anton " in der Adalbertskirche
am verflossenen Montage abgehalten wurde . Der Priester dieser Kirche hatte
das Amt abgelehnt und ward von einem andern vertreten ; eS war ein Kran ;
mit den Anfangsbuchstaben A . B . in der Kirche aufgehängt und nach der
Feierlichkeit zerrissen worden , jeder der Anwesenden suchte ein Blättchen dessel¬
ben alS Reliquie mitzunehmen , auch sollen den Armen reichliche Spenden aus -

getheilt worden seyn . Nach der Messe gingen die meisten Damen an die
Stelle deS Kanonenplatzes , wo die Hinrichtung stattgefunden hatte , um für
den Verstorbenen ein stilles Gebet zum Himmel zu senden . — Es scheint , als
wenn diese Messen noch fortgesetzt , aber von der Regierung als Demonstration
betrachtet würden , denn wir hören , daß mehre Untersuchungen darüber einge¬
leitet worden sind . — Auffallend ist eS , daß der Adel sich an die Spitze dieser
kirchlichen Feier stellt , da man hier allgemein der Meinung ist , daß v . B . die
Bauern gegen ihre Grundherren habe aufregen und so hier vielleicht die galli -

zischen Zustände einführen wollen .
Wien , 16 . Febr . ( N . Korr . ) So wenig Bestimmtes über die nähere

Beschaffenheit der jetzt bei unserem Kabinete schwebenden Verhandlungen ver¬
lautete , so ist doch gewiß , daß sie zum größten Theile den verwickelten Zuständen
der Schweiz gelten . Dahin einschlagende Kommunikationen werden zwischen
Rom und Frankreich gepflogen . Vermuthlich handelt es sich um den freiwillig
erfolgen sollenden Rücktritt der luzerner und freiburger Jesuiten , sobald sich die

Majorität der Tagsatzung gegen ihr Bestehen in der Schweiz ausgesprochen habe .
Mindestens scheint Frankreich diese Ansicht lebhaft zu vertreten . — Soeben wird
daS bereils früher erwähnte Nachdrucksgesetz : veröffentlicht . Es umfaßt ausdrück¬

lich alle deutschen Bundesstaaten . DaS Ausland wird nur auf dem Rcziprozi -

tätSfuße behandelt werden . Politische Blätter sind verpflichtet , die Quelle ,
woraus sie schöpfen , zu nennen ; anderweitige Journale dürfen während eines

Jahres höchstens zwei Druckbogen Nachdruck auS einer und derselben Quelle

schöpfen , wenigstens scheint die betreffende Stelle nicht anders gedeutet werden
zu können . Auch der Schutz deS dramatischen Eigenthums ist ausgesprochen ,und währt 10 Jahre nach dem Tode des Autors oder deS sonst berechtigten
Elgenlhümers fort . Ist jedoch das betreffende Werk gedruckt oder gestochen , so
steht der Aufführung kein Hinderniß im Wege .

Spanien .
82 Die madrider Blätter vom 12 . Februar melden , daß die Königin die

Adresse des Senats empfangen habe . — Die Theucrung deS Getreides macht
sich auch in Spanien fühlbar und der Minister des Innern hat von allen po¬
litischen Chefs Berichte über die Lage ihrer Provinzen u . Vorschläge zur Ab¬
hülfe deS NothstandeS verlangt . — Nachrichten aus Alhucamas ( einer spani¬
schen Strafkolonie an der Küste Afrika ' s ) vom 4 . Februar melden , daß zwei
Schaluppen mit zwölf Mann , die auf einer Insel Sand zum Bedarf von Be¬
festigungsarbeiten holen sollten , von den Mauren angegriffen und dabei sechs
Mann von der Besatzung der Schaluppen getödtet wurden .

Frankreich .
2 Paris , 19 . Februar . Der König hat nach Anhörung des Minister¬

raths beschlossen , daß sechs große Dampfer dazu bestimmt werden sollen , alle
Handelsschiffe , die Getreide nach Frankreich bringen und durch Windstille oder
widrige Winde aufgehalten werden , aufzusuchen , in ' s Schlepptau zu nehmen
und in die französischen Häfen zu befördern . Von diesen Dampfern werben
zwei am Eingänge der Dardanellen , zwei in der Bai von Algesiras ( um die
Durchfahrt bei Gibraltar zu erleichtern ) und zwei am Eingänge des Kanals
der Manche stationiren . — Die Ordonnanz wegen Begünstigung der fremden
Getreideeinfuhr in Frankreich .wird , wieder „ Moniteur " anzeigt , nun auch auf
Algier ausgedehnt werden . — Der gegen den legitimistischen Abgeordneten
Drouillard (dessen Wahl die Kammer annullirte ) vor den Assisen des Maine -
und Loiredepartements geführte Prozeß wegen Kauf von Wahlstimmen ist am
17 . d . beendigt worden . Hr . Drouillard wurde wegen Kauf von Wahlstim -
mcn auf fünf Jahre seiner bürgerlichen Rechte verlustig und zu einer Geld¬
buße von 3700 Fr . , die HH . Peyrou , Dagorn , Andren und Mathias , sämmt -
lich Wähler , wurden wegen Verkaufs ihrer Stimmen ebenfalls auf fünf Jahre
ihrer bürgerlichen Rechte beraubt und zu Geldbußen von 3700 , 1800 , 900 u .
1000 Fr . , endlich Alle zusammen in die Bezahlung der sehr beträchtlichen
Prozeßkosten verurtheilt . Sämmtliche Verurtheilte haben Appellation gegen
dieses Urtheil eingelegt . — Die Nachricht der „ Patrie " von einer gemein¬
schaftlichen Protestation Englands und der drei nordischen Großmächte gegen
die Souverainetät deS Beys von Tunis wird von der „ Presse " als eine leere
Erfindung bezeichnet , die auch nicht den mindesten Grund habe . — Der Jn -
fant Don Enrique ist am 16 . d . , von Barcelona kommend , in dem Hafen
von Toulon angelangt ; er begibt sich direkt nach Paris . — Der Justizmini -
ster Hr . Martin (du Nord ) hat die Besuche aller seiner Kollegen empfangen
und ihnen erklärt , daß er jedenfalls seine Entlassung gebe . ES ist nun außer
allem Zweifel , daß Hr . Hebert sein Nachfolger wird . — Die Abgeordneten¬
kammer hält keine Sitzungen in dieser Woche . Morgen wird sie sich in ihren
Abtheilungen versammeln , um die verschiedenen ihr vorgelegten Vorschläge
summarisch zu prüfen . — Der heute hier angekommene madrider „ Espanol "
vom 11 . d . meldet , daß der spanische Hof wegen des Ablebens der Prinzessin
Adelaide von Orleans , Schwester des Königs Ludwig Philipp , Trauer ange¬
legt , und daß die Verstorbene den Herzog von Montpensier zum Erben ihres
Ungeheuern Vermögens eingesetzt habe . Diese Nachricht hat nur den kleinen
Uebelstand , daß die Prinzessin Adelaide lebt und erst vorgestern mit dem Kö¬
nig eine Spazierfahrt machte . — Die Witterung hat sich sehr schön gestaltet ;
seit 3 Tagen ist wahres FrühlingSwetter , jede Spur von Schnee ist verschwun¬
den und die Feldarbeiter find in voller Thätigkeit . Auch die Straßen werden
wieder besser und der Postenlauf wird endlich regelmäßiger , werden . Gestern
kamen die zurückgebliebenen vier Nummern der Blätter von Frankfurt , Leip¬
zig u . s. w . alle auf einmal ein . Die augsburger „ Allg . Zeitung " ist immer
am Auffallendsten im Rückstände , besonders auf der Linie über Straßburg .

8 Paris , 19 . Februar . Die „ Presse " dringt in Folge der immer grö¬
ßeres Aufsehen machenden Ballgeschichte des Lord Normanby darauf , daß
Herr Guizot dem britischen Gesandten sogleich seine Pässe schicke . Frankreich
dürfe nicht dulden , daß eine fremde Gesandtschaft in Paris sich wie ein ver¬
schanztes Lager betrachte , das mitten im Lande gegen die Regierung desselben
errichtet worden sey . Das „ Journal des Debats " und die „ Epoque " schwei¬
gen über diesen skandalösen Zwischenfall , aber eben ihr Schweigen als Organe
des Ministeriums scheint anzudeuten , daß das Benehmen deS LordS Nor¬
manby ernstere Folgen haben werde , als eine bloße Journalpolemik . — Die
„ Presse " gibt heute folgende w a h r e Darstellung deS Hergangs : Lady Nor¬
manby gibt heute einen Ball ; die Töchter des Herrn Guizot , die ihren Ein¬
tritt in die Welt noch nicht gemacht hatten , waren eingeladen , und sollten
zum ersten Male auf einem Balle erscheinen . Der Minister selbst hatte noch
keine persönliche Einladung erhalten , als er am 12 . ( ? am 5 . > d. M . in der
Kammer , von Herrn Thiers herausgefordert , Erklärungen über die spanische
Heirathsfrage gab und dabei auch Lord Normanby ' s Depeschen berührte . Am
14 . erhielt er die persönliche Einladung zu dem Balle des Lord Normanby .
Herr Guizot war Anfangs entschlossen nicht hinzugehen , allein die Auszeich¬
nungen , die dem Grasen St . Aulaire in London von allen Seiten geworden
waren , hätten ihn vielleicht bestimmt anders zu handeln , als man ihm von
allen Seiten mittheilte , daß Lord Normanby überall laut erklärte , die Einla¬
dung Guizot ' s sey nur das Resultat eines Jrrthums , ein Versehen von Seite
einer der untergeordneten Personen des Gesandtschafishotels . Diese Version
ward bald darauf durch „ Gallignani 's Messenger " bestätigt und kein Zweifel
blieb mehr möglich . Herr Guizot beschloß also , nicht auf dem Balle zu er¬
scheinen , und alle anderen Minister erklärten sogleich denselben Entschluß . Die¬

ses Benehmen wird von allen politischen Freunden deS Kabinets nachgeahmb
werden , und daß heute Abend weder ein Mitglied der französischen Diploma¬
tie , noch ein Pair oder Deputirter oder Beamter auf dem Balle der englischen
Botschaft erscheinen werde . Diese verdiente Lektion wird eine volle Wirkung
machen , und für künftige Fälle britischer Erzentrizität als warnendes Beispiel
dienen . Die Engländer von Auszeichnung , die in Paris leben , sind höchst
ungehalten über das Benehmen ihres Repräsentanten , der ohne Kops , ohne
Takt und ohne Schicklichkeitsgefühl gehandelt hat . In der jetzigen Lage
der Dinge einen Ball zu geben , Herrn Guizot ' S Töchter , aber nicht ihn selbst
einzuladen , dann ihn doch einzuladen , darauf zu erklären , diese Einladung sey
nur auS Jrrthum geschehen , und dies in „ Galignani ' s Messenger " dru¬
cken zu lassen , — Alles dieses von einem Diplomaten und dem Repräsentanten

Englands am französischen Hofe gethan , zeigt , daß der edle Lord den Kopf
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verloren hatte . Lord Normanby , der zu spät einsah , in welches Labyrinth er
sich gestürzt hatte , suchte im letzten Augenblicke nach einem Auskunftsmillel
und ließ mehre Deputirte der Opposition ersuchen , Herrn Guizot über die
letzten Depeschen zu interpellireu , worauf die leiseste Andeutung des Herrn
Guizot , daß er Herrn Normanby nicht persönlich habe beleidigen wollen , als
Anknüpfungspunkt für die Wiederherstellung der guten Verhältnisse benützt
worden wäre . Aber Herr Guizot wieS diese Insinuation zurück und ließ ge¬
stern und heute keine Kammcrsitzung halten , und selbst die Deputieren der
Opposition hatten sich geweigert , dem fremden Botschafter als Fußtritt zu die¬
nen , auf dem er wieder in den Wagen des guten Einverständnisses hätte klet¬
tern können . Was wird Lord Normanby nun thuu ? Wird er fort trotzen
und seine Abberufung verlangen ; oder wird er bleiben und alle Folgen sei¬
nes falschen Schrittes geduldig ertragen ? Leider hat der Marquis von Normanby
kein Vermögen , er war als Bizekönig von Irland , als Kolonialminister und
auf den anderen Posten , die er bekleidete , nicht glücklich , und kann den bedeu¬
tenden Botschaftergehalt nicht wohl entbehren . Er wird also wahrscheinlich
in Paris bleiben und der Festigkeit Guizots gegenüber um so geschmeidiger
werden , als er früher arrogant war .

Gewerbliches .
* Karlsruhe,22 . Februar . Die „ Karlsruher Zeitung " hat neuerer

Zeit mehr als früher den industriellen und gewerblichen Verhältnissen ihre
Aufmerksamkeit zugewendet , und manche Frage , die den Bürger in seinen we¬
sentlichsten Interessen ganz nahe berührt , in den Kreis ihrer Erörterungen
gezogen . Es ist dies gewiß eine würdige Aufgabe der Presse , da unsere Zu¬
stände im Allgemeinen doch immer mehr oder weniger durch die Wohlfahrt
der Einzelnen , durch das Gedeihen und die Blüte des Landbaues , der Ge¬
werbe und Industrie bedingt sind . WaS nun gerade die Gewerbe betrifft , so
ist hier noch gar Manches zu thuu übrig , sowohl von Seiten des einzelnen
Gewerbsmannes , der mit Eifer nach Maßgabe deS Standes der auf sein Ge¬
werbe einflußreichen Wissenschaften fortschreiten soll, als von Seiten deS Staa¬
tes , det die Aufgabe hat , durch zeitgemäße Anordnungen den einzelnen Ge¬
werben ebensowohl den nöthigen Schutz als die erforderliche Freiheit zur ge¬
deihlichen Entwickelung zu gewähren . Eine Gewerbeordnung , dem gegenwär¬
tigen Standpunkte deS gesammten Gewerbswesens angemessen » d . h . einerseits
den alten Zunftzwang beseitigend , andererseits der unbedingten Gewerbsfreiheit
entgegentretend , ist ein vielfach ausgesprochenes Bedürfnis Es läßt sich
zwar nicht läugnen , daß die Regierung in einzelnen streitigen Fällen nach
den Grundsätzen einer vernünftigen Gewerbeordnung , wie sie unsere Zeit ver¬
langt , jeweils entschieden hat ; allein eS ist damit nun eben nur für einzelne
Fälle gesorgt , während wir bestimmte allgemeine Vorschriften nothig haben .
Wir wollen zunächst einen Punkt herausheben . Zn allen größeren Städten ,
wie z. B - in Frankfurt , Mainz , Stuttgart u . s. w . , ist dem Tapezier gestattet ,
nicht bloS alle speziell zu seinem Geschäft gehörenden Arbeiten zu liefern , son¬
dern er darf auch , in so weit es Polstermöbel sind , die nölhige Schrei¬
nerarbeit selbst machen , d . h . dieselben in seiner Werkstätte unabhängig von
den Schreinermeistern deS OrtS durch Gesellen fertigen lassen . Bei uns ist
der Tapezier darin gehemmt , indem er die Polstermöbel nach Bedarf entweder
bei einem Schreiner bestellen , oder aber von Letzterem Arbeiter zu bekommen
suchen muß , welche im Dienste desselben nach der Angabe deS TapezierS daS ver¬
langte Möbel verfertigen . Im ersten Falle ist es ein Nachtheil für den Ta¬
pezier und das Publikum , da der Schreinermeister einmal dem Tapezier nicht
jedesmal gleich ein einzelnes Stück verfertigt oder verfertigen kann , oder aber
seine Preise darnach macht ; der Tapezier kann seine Bestellung sonach nicht
zur rechten Zeit abliefern und muß nicht selten den Preis höher ansetzen . Im
zweiten Fall , d . h . wenn er etwa von einem Schreinermeister Gesellen erhält ,
ist der Tapezier nicht minder im Nachtheil , da er , nicht davon zu reden , daß
die Gesellen doch immer im Dienste eines anderen Meisters sind , die Zeich¬
nungen anfertigen , die Arbeiten selbst leiten und überwachen , gleichwohl
aber den Lohn zahlen muß , den der Meister auch dann berechnen würde ,wenn er selbst dies Alles besorgt hätte . Es liegt daher gewiß in der Natur
der Sache , daß eS dem Tapezier gestattet seyn sollte , zur Anfertigung der bei
ihm bestellten Polstermöbel auch die Schreinerarbeit durch eigene Gesel¬
len in der eigenen Werkstätte machen zu lassen . Wer da weiß , wie nament¬
lich auch in den Möbeln die Mode alljährlich wechselt , wie die mancherlei
Verzierungen den Launen deS Geschmackes unterworfen sind , dem ist leicht
begreiflich , daß der Tapezier stets und weit mehr als der Schreinermeister mit
dem Wechsel in den Arbeiten seines Geschäfts vertraut seyn , daß er stets die
Zeichnungen entwerfen und nicht selten selbstständig Neues schaffen muß , um
den Wünschen seiner Besteller zu entsprechen . Dies ist aber nur dann mög¬lich , wenn er in der eigenen Werkstätte unter seiner Aufsicht und Leitung dieArbeit machen lassen kann . Welche Vortheile ,̂ für ihn und daS Publikumdaraus erwachsen , ergibt sich insbesondere auch bei Vornahme von
Acnderungen . Sehr leicht und ohne besondere Kosten können öfter einzelneMöbelstücke — wir reden natürlich nur von Polstermöbcln — geändert , nachdem neuesten Geschmack hergerichtet werden , wenn der Tapezier die Arbeitenbei sich haben darf , während ein größerer Zeit - nnd Geldaufwand ersorder -

kr mit jedem einzelnen Stück , oft nur wegen einer Kleinigkeit ,zum Schreiner gehen muß . - Wie diese , so sind noch manche Fragen einerErörterung werth ; vielleicht daß wir in Kurzem eine oder die andere besprechen .
* Das Schützenwesen in Tirol und Vorarlberg .

( Fortsetzung .)
Mag uns zu diesem kaiserlichen Reskript eine bescheidene Bemerkunglaubt seyn . — Wenn die Bedeutung deS Schützenwesens als der Hauptbesta ,theil städtischer Wehrverfassung mit der früheren "

Stellung der Städte erloschist , so ist es dafür ein mächtiges Element in der volksthümlichen Wchrkrgeworden , weiche künftige Kriege nothwendig in Anspruch nehmen werden .Eine Wehrverfassung , welche auf daS Prinzip der Landwehr gegründetwird daher daS Schützenwesen , wie es sich nun in Deutschland überall erhcund gestaltet , als einen Destandtheii ausnehmen müssen , besonders in ein ,Lande , dessen Vertheidigung der Waffe deS Scharfschützen in größerer Audehnung bedarf . Von diesem Gesichtspunkte erscheint dann eine militäris ,Anordnung des Schützenwesens wenigstens für jenen Theil der Mannsch ,gerechtfertigt , welcher in der Landwehr dienstpflichtig ist . In Tirol und V .arlberg bestehen aber andere Verhältnisse . Der militärpflichtige junge Madient in dem Kaiser -Jäger -Regiment , welches in Friedenszeiten nie aus d ,Lande entfernt wird ; eine Landwehrverfassung , wie in den anderen deuts ,österreichischen Staatsgebieten , besteht für diese Alpenländer nicht , weil m,

immer auf daS allgemeine Aufgebot rechne » konnte . Um aber diesem die
Kraft des freien Willens und die zwanglose Lust der Waffrnübung zu bewah¬
ren , hat die kaiserl . Entschließung die Eigenthümlichkeit deS Tirolers geehrt ,
welcher den militärischen Formen abhold ist , wie er denn jederzeit tapfer , aber
eine ächte Schützennatur , nie gern in geschlossenen Reihen ficht . In Folge dieses
Reskriptes wurde nun der frühere Entwurf der SchießstandSordnung umge¬arbeitet , vorgelegt und dürch allerhöchste Entschließung des Kaisers vom 8 . No¬
vember 1845 genehmigt . Diese neue Anordnung des Schützenwesens wurde
durch ein Gubernial - Zirkular vom 23 . Dezember 1845 als gesetzliche Norm
für Tirol und Vorarlberg zur öffentlichen Kenntniß verkündet . Der folgende
Auszug enthält diejenigen Bestimmungen , welche ein allgemeines Interessedarbieten .

Auszug aus der Schießstandordnung . Diese Schießstand «
Ordnung stellt das Schützenwesen in Tirol und Vorarlberg als ein gemein¬
nütziges , volkSthümliches Institut unter den besonder » Schutzder Staatsverwaltung . In VH Absätzen und 55 Paragraphen werden nun
die näheren Bestimmungen festgesetzt . Nach dem Absatz I , der die Einleitungbildet , steht die Leitung des Schießstandwesens dem Gouverneur und Landes¬
hauptmann , und in Vorarlberg dem Präses der Stände und Kreishauptmanne
mit der Unterordnung unter den Erster » zu . Die Schießstände werden einge -
theilt in Privat - und k. k. Schießstände , und diese Letzteren in Gemeinde -,
Landgerichts - und Kreisschießstände . In Innsbruck besteht der LandeS -
Hauptschießstand . Um einen eigenen Schießstand zu bilden , muß ein solcher
wenigstens 20 einrollirte Schützen zählen , und von dem Gouverneur und Lan¬
deshauptmann anerkannt seyn . Ein solcher Schießstand heißt k. k. Schießstand ,und darf auf Fahne , Schilo und Siegel nebst dem eigenen Namen den k. k.
Adler führen . Zur Herstellung der Schießstände , welche eigentlich die Ge¬
meinden zu besorgen haben , hat Se . Mas . einen Aversualbeitrag von 40,000 fl.
zu Lestimmen geruht .

Der ll . Absatz handelt von der Einverleibung in das Matri¬
kelbuch , von den Rechten und den Pflichten der einrollirten
S t a nd e s sch ü tz e n . Hiernach ist jeder Tiroler und Vorarlberger , der daS
18 . Lebensjahr erreicht hat , berechtigt , in eine Standesschützengesellschaft ein -
zutreten . Jeder Schießstand muß ein Matrikelbuch über die einrollirten
Schützen führen und evident erhalten . Die Matrikelgebühren bestehen bei dem
Landeshauptschießstaiide in 2 fl . K . M . , bei den übrigen k. k. Schießständen in
1 fl. K . M . , von welchen Gebühren jedoch dürftige Schützen ausgenommen
sind . Ein einrollirter Schütz hat die Verpflichtung , die Gnadengaben alljähr¬
lich mitzumachen ; es hat eben auch nur ein solcher das Recht , bei den Gna -
denbcsten seines Standes und bei den kaiserlichen Freischießen mitzuschießen .
Sowie jeder Standesschütz verpflichtet ist , sich mit einem eigenen Stutzen und
Munition zu versehen , so geruhten hingegen Se . Maj . 40,000fl . anzuweisen *) ,um aus selben für ganz vermögenlose Schützen unentgeldlich Stutzen anzu¬
schaffen , die jedoch ein Eigenthum deS Aerars bleiben . Bei erwiesenem Miß¬
brauch , oder wenn ein solcher ein ganzes Jahr nicht benützt wird , wird der
Stutzen wieder zurückgenommen . DaS Pulver zu den Schießübungen wird
um den ErzeugungSpreiS verabfolgt werden .

_ ( Fortsetzung folgt .)
*) Da in Innsbruck gute Stutzen zu einem Preis von 25 fl . R . W . gefertigt werden,so reicht diese Summe aus , um 16,000 Schützen zu bewaffnen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

— Bei dem Kontor der „ Karlsruher Zeitung " sind für Joseph . Halter in
Wiesenbach folgende milde Beiträge eingegangen : Von F . V . 30 kr. ; K.Hausier 1 fl . 20 kr . ; v . R . 5 fl . ; zusammen 6 fl . 50 kr.

« artsrnyer « ircyenoucys - Auszuge .
In der hiesigen katholischen Gemeinde . ( Gestorben .) Den 2. Januar . Fried :Vater Peter Zimmermann , Bürger zu Eppelheim , großh . Stallbcdienter hier, alt 1 Ja !S Monate 16 Tage . Den 2. Margarethe Rosalie , Vater Georg Joseph Fürst, Bürg ,und Schmiedmeister zu Marbach , alt 1 Jahr 2 Monate 15 Tage . Den 5. BarbarSep geb . Herr von hier , Wittwe des großh . Bezirkssörsters Wilhelm Sep zu Frielrichsthal , alt 67 Jahre 3 Monate 20 Tage . Den 8 . Frau Amalie v . Jagemangeb . Nägele aus Heidelberg . Ehefrau des Hrn . » r . Ludwig v . Jagemann , großh . Mniüerialrathes hier , alt 35 Jahre 3 Monate 17 Tage . Den S . Marie Anna Wichnegeb . Wild aus Freiburg , Wittwe des Xaver Wichner , Hautboisten im 1 . Jnfanteri ,Regiment hier , Bürger zu Ringsheim , alt 56 Jahre I Monat 24 Tage . Den 15. Jcseph Bayer , Bürger und Leichenträger hier , ein Ehemann , alt 46 Jahre 1 MoncS Tage . Den 15 . Christoph , Bat . Hr . Karl Brtsch , FinanzministerialkanM hier , a>1 Tag . Den 15 . Ludwig Wilhelm , Bat . Karl Neff , Bürger und Schneidermeist «hier , alt 1 Jahr 4 Monate 26 Tage . Den 18 . Luise Karoline Christine , Vat . JakoWildenmann , Bürger und Schreinermeister hier , alt 5 Monate 22 Tage . Den 2<Mathias Birkhofer aus Pfullcndorf , Wagnergeselle , alt 19 Jahre 4 Monate . Den 21Margarethe Elisab ., Vat . Mathäus Stahlbcrger , Bürger und Schreinermeister in Rethenfels , alt 4 Monate l2 Tage . Den 23 . Karl Otto AlopS , Vater Jeremias Metzger , Bürger zu Niefern , Arbeiter hier , alt l Jahr 7 Monate >7 Tage . Den 27 . JoHann , Nikolaus Marschall , Bürger zu Geradmer , im französischen Departement deVogesen , französischer Sprachlehrer hier , ein Ehemann , alt 36 Jahre . Den 29 . Antoinette Trück, geb. Larger , aus Sulz im Oberelsaß , Ehefrau des Joseph Trück, Ingenieurs zu Eßlingen , alt 34 Jahre 5 Monate 4 Tage . Den 30 . Jakob Baper , auWeiher , Bürger und Taglöhner hier , ein Wittwcr , alt 89 Jahre 4 Monate 16 Tag ,

Erklärung .
Wir sehen uns hiermit veranlaßt , über den im gestrigen Tagblatte erschienenenArtikel :

« die Waarenversteigerungen , hauptsächlich aber den Werth der Waaren« im Allgemeinen betreffend, «
einige Erläuterungen zu geben.

Daß bei Versteigerungen von Waaren , welcher Art sie auch sepn mögen, nur Das¬jenige, was der reelle Kaufmann « Ramsch « nennt , feil geboten wird, muß jedem reiflichdarüber Nachdenkenden einleuchtend sepn.
Welcher solide Geschäftsmann , wenn er irgend des Prädikats «Kaufmann " würdigist, wird reelle, fehlerfreie neue Waaren , sep es direkt oder indirekt, einer Versteigerungaussetzen oder ausscßen lassen , ohne dabei vorauszusetzen , daß er sich in den Augen desPublikums durch eine solche Handlungsweise heradwiirdigt , und sowohl seinem eigenenGeschäfte , als dem Handelsstande überhaupt schadet, wenn anders er nicht durch miß¬liche Umstände dazu gezwungen , oder einen unwürdigen Vortheil auf Kosten desPublikums dadurch zn erzielen beabsichtigt ?
Ein verehrlicheS Publikum möge deshalb nie vergessen , daß bei Versteigerun¬gen von Waaren nur Dasjenige zu treffen , was in einem reellen Geschäfte , als außerdem Kurs und der Mode oder sonst fehlerhaft , nicht leicht mehr anzubringen ist , unddeshalb » tout geix einer Versteigerung auSgesetzt wird , um verkauft zu werden.Run gibt es aber auch Etablissements , welche sich nicht auf den Einkauf neuer Mode¬oder überhaupt reeller Waaren verlegen , sondern stets nur Dasjenige dem Fabrikantenabnchmen , was längst außer Mode ist und von andern reellen Geschäften nicht mehrgekauft wird . Solche Borräthe trifft man allerdings , wie der Artikel im gestri¬gen Tagblatt richtig erwähnt , in solch ' «nverhältnißmäßiger , bei weitem den Bedarf
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übersteigender Menge , daß allerdings ein fortwährendes Sinken des Werths derselben

anzunehmeu ist , weil dir Liebhaber zu solchen Vorräthen selten find , und kann

deshalb auch sowohl der Fabrikant als der Detailleur mit solchen »Ramschwaaren » zu

jedem Spottpreise losschlagen , sobald Einer wie der Andere nur einen Läufer

dazu findet .
Nicht so verhält eS sich mit der neu zu fabrizirenden reellen Waare .
Es ist allgemein bekannt , daß sämmtliche Rohstoffe , welche zur Fabrikatton von

Maaren verwendet werden , neuerdinas bedeutend im Preise gestiegen find .

Karlsruhe , Febr . 20 . Li .

Luftdruck reckuc . auf 10 « R .
Temperatur nach Reaumur
Feuchtigkeit nach Prozenten
Wind mit Stärke ( 4 — Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll
Verdunstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par . Liu .

Therm . min . 3 . 1 m»» . 7 .2
» mes . 5 . 1
» min . 1 .4 mi . 8 . 1 mil . 4 .3

879 . 2 Leinziugen , OderamtS
Maulbronn , in Württemberg .

Blutegel .
Ich habe wieder frische und gesunde Blutegel erhalten ,

und bin im Stande , solche zu sehr billigen Preisen zu er¬
lassen .

B . Mehrer , Wittwe .
928 .2 Eutingen bei Pforzheim .

Wirthschasts - Verkauf .
Die Unterzeichnete beab¬

sichtigt , ihre Ncalwirthschaft
zur » Stadt Pforzheim »

. . aus freier Hand zu verkaufen .
oder Montag , den 8 . Marz

» d . I . , Nachmittags 2 Uhr ,'
in ihrer Wirtschaft selbst

einer öffentlichen Steigerung auszusetzen .
Die Steigerungsobjekte find :

Ein zweistöckiges Wirtschaftsgebäude mit 5 Gast¬
zimmern , 1 Saal , 1 Wirthschaftszimmer , 1 Wohn¬
zimmer , Küche, Fruchtspeicher , darunter 3 große Keller ,
einen großen dabei liegenden Hof , ein Brunnen ,
Scheuer und Stallung zu ungefähr 24 - 130 Pferde ,
5 Schweinställe , große Holzremise , Waschküche und
Branntweinbrennerei , welche mit wenigen Kosten zu
einer Bierbrauerei umgeändcrt werden kann , dazu
wird noch ' /i großer Wurtzgarten dem Hause gegen¬
über in den Kauf gegeben .

Sämmtliche Gebäude find in ganz gutem Zustande ,
liegen Stunden von Pforzheim , an der Hauptstraße
von Karlsruhe nach Stuttgart , und hat sich die Wirtschaft
immer einer bedeutenden Frequenz zu erfreuen gehabt .

Auf Verlangen können auch noch ungefähr 12 Morgen
Güter dazu in Pacht gegeben werden .

Auf portofreie Anfrage ertheilt die Eigentümerin nähere
Auskunft .

Eutingen , den 19 . Januar 1847 .

Heinrich Weis , Wittwe .
Y47 . 2 Mörsch .

Holzversteigerung .
Die Gemeinde Mörsch , Amts Ettlingen ,

läßt in ihrem Gemeindehardtwald Dienstag , Mittwoch und

Donnerstag , den 2 . , 3 . und 4 . März d. I . , ungefähr
1174 Stämme Eichen und 8 Buchen , welche sich zu Hol¬
länder -, Bau - und Nutzholz eignen , einer öffentlichen Stei¬

gerung aussetzen , wozu man die Steigerungsliebhaber mit
dem Bemerken einladct , daß die Zusammenkunft jeden Tag
früh halb 9 Uhr im Walde an dem Versteigerungöplatze
am Pürschwege , wo solcher über die mörscher -ettlingcr Straße
zieht , stattfindet , wo alsdann die nähern Steigerungsbe -

dingniffe eröffnet werden .
Mörsch , den 20 . Februar 1847 .

Bürgermeisteramt .
Zölle »

Morg . 7 U . Mittags 2 U. Abends 9 U. Morg . 7 U. Mittags 2U Abends 9 U.

28 " 2 .4 28 " 2 .3 28 " 2 .8 28 " 3 . 1 28 " 2 .6 28 " 2 .3

3 .1 7 .0 5 .1 1 .4 7 .9 3 .4

0 .80 0 .65 0 .70 0 .88 0 .63 0 .83

SM SM SW ' S ° SW ' S «

0 .4 0 .4 1 .0 0 .0 0 . 1 0 .0

0 .48 _ — —

2 . 1 2 .4 2 .2 2 .0 2 .5 2 .3

untb . heiter . untb . heiter . trüb . heiter ,
Duft ,
Reif .

heiter . heiter .

und daß die Fabrikanten in Folge dieser Erhöhung des Preises der Rohstoffe auch ihre
Fabrikpreise erhöhen mußten .

Wenn also in irgend einer Bekanntmachung diese oder jene Waarengattungen mit den
Eigenschaftsworten » neuesten, » »feinsten » rc . rc . zu Spottpreisen angeboten werden , so
wird es in Berücksichtigung des bereits Gesagten wohl darüber keiner Erläuterung
bedürfen , daß alle diese Anpreisungen in das Bereich der Marktschreiereicn gehören !

Dies im Interesse der Wahrheit von Seiten einer großen Anzahl hiesiger Kaufleute .
Karlsruhe , den 21 . Februar 1847 . gzg z

Karlsruhe .

vst . Rihm ,
Rathschreiber .

( Brennholz -936 .2 Nr . 411 .
Versteigerung .)

Montag , den t . März d. I .,
Morgens halb 9 Uhr ,

werden aus dem Domänenwald Höchberg , ettlinger Forsts ,
durch Bezirksförster Asal

76 '/ ,
Scheiterholz ,

10 ' ^ Klafter buchenes und gemischtes Prügelholz ,
2450 Stück buchene und gemischte Wellen

öffentlich versteigert werden , und die Steigerer hiermit ein -

geladen , sich an obgedachtem Tag und Stunde im herr¬
schaftlichen Hohbergwald auf der Albthalstraße einzufinden .

Karlsruhe , den 20 . Februar 1847 .
Großh . bad . Forstamt .

Fischer .
940 .3 Rastatt .

Bekanntmachung .
Die Maurer - Arbeiten bet dem Baue

der Bundesfestung Rastatt werden am 22 . März wieder
fortgesetzt . Maurer können dabei bis im November fort¬
während Beschäftigung finden . Erdarbeiter und Taglöhner
können daselbst nicht mehr angestellt werden , indem der
größte Theil der erforderlichen Anzahl schon gegenwärtig
anwesend ist.

Rastatt , den 2l . Februar 1S47 .
Großherzogliche Vaudireklion der Bundesfestung Rastatt .

945 . 3 Nr . 4631 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung . ) Der ledige Schloffergeselle Friedrich Künzle
von Neubulach , königlich württemd . Oberamts Kalw , wurde
durch Urtheil großh . Hofgerichtö des Mittelrheinkreises vom
8. d . M ., Nr . 1999 , wegen zweiten großen Diebstahls zu
einer Zuchthausstrafe von 8 Monaten verurtheilt ; zugleich
wurde erkannt , daß derselbe nach erstandener Strafe des
Landes zu verweisen sey.

Wir bringen dies , unter Beifügung des Signalements
des Künzle , zur öffentlichen Kenntniß .

Signalement
des Friedrich Künzle .

Alter , 18 Jahre .
Größe , 5 ' 6" .
Farbe der Haare , blond .
Farbe der Augenbrauzien , blond .
Augen , grau .
Gesichtsform , lang und schmal .
Gesichtsfarbe , bleich .
Bildung der Stirne , nieder .
Bildung der Nase , spitz.
Bildung des Mundes , klein .
Zähne , gut .
Barthaare , keine .
Kinn , spitz.

Karlsruhe , den 19 . Febr . 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

Ruth .
914 . 1 Nr - 3148 . Villingen . ( Straferkennt -

n i ß .) Der für 1847 milizpflichtige Johann Lehmann
von Mönchweiler hat sich auf die diesseitige öffentliche Auf¬

forderung vom 9. Dez . >846 nicht gestellt ; er wird deshalb
der Refraktion für schuldig , seines OrtsbürgcrrechtS für

verlustig erklärt , und unter Vorbehalt persönlicher Be¬

strafung auf den BetretungSfall in die gesetzliche Geldstrafe
von 800 fl . verfällt .

Villingen , den 18 . Februar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Blattmann .
837 .3 Nr . 6009 . Bühl . ( S t r a f e rk e n n t n i ß .)

Da der Konskriptionspflichtige Joseph Bauer von Lauffich

auf die öffentliche Vorladung vom 24 . Dezember v - I .,
Nr . 36,212 , dahier nicht gestellt hat , um seiner Konskrip¬

tionspflicht zu genügen , so wird derselbe der Refraktion

für schuldig erkannt , und unter Vorbehalt der persönlichen
Bestrafung in die gesetzliche Strafe von 800 fl . verfällt .

Bühl , den 9 . Februar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

H ä f e l i n .
924 . 1 Nr . 4265 . Lahr . ( Schuldenliquid a -

tlon .) Gegen Karl Wm . Bader von Lahr ist Gant
erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugs -
Verfahren auf

Mittwoch , den 3 >. März 1847 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Oberamtskanzlei festgesetzt , wo alle Diejenigen ,
welche , aus was immer für einem Grunde , Ansprüche an
die Masse zu machen gedenken , solche, bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte ,
welche fie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und
zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und
Ernennung des Massepflegcrs und Gläubigerausschuffcs die
Nichterschcinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei¬
tretend angesehen werden .

Lahr , den 13 . Februar 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
923 . 1 Nr . 5118 . Lahr . ( S chuldenli q uid a -

tion .) Gegen Wilhelm Schmidt von Lahr ist Gant
erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Borzugs¬
verfahren auf

Mittwoch , den 24 . März 1847 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Oberamtskanzlei festgesetzt, und werden daher
alle Diejenigen , welche , aus was immer für einem Grunde ,
Ansprüche an die Gantmasse machen wollen , ansgefordert ,
solche, bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumclden , und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs - oder Unterpfandsrechte , welche fie geltend machen
wollen , zu bezeichnen , und zwar mit gleichzeitiger
Vorlegung der Beweisurkunden oder Antretung des Be¬
weises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaß » «» «
gleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche
und Ernennung des MaffcpflegerS und Gläubigerausschuffes
die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen
bcitrctend angesehen werden .

Lahr , den 13 . Februar 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

_ Sachs . _
Fruchtpreise .

Durlach , 20 . Februar . Auf dem heutigen Fruchtmarkt
wurden eingesührt 829 Mltr . , aufgestellt waren 63 Mltr .,
zusammen 892 Mltr . ; verkauft wurden heute 851 Mltr . ;
aufgestellt blieben 41 Mltr . Durchschnittspreise find : vom
Mltr . Weizen 24 fl. — kr. ; vom Mltr . Kernen
24 ff . 12 kr. ; vom Mltr . alter Kernen 24 fl. 12 kr. , vom
Mltr . Korn 18 fl. 2 kr. ; vom Mltr . gemischte Frucht
— fl . — kr . ; vom Mltr . Gersten 16 fl. 14 kr . ; vom Mltr .
Welschkorn — fl . — kr. ; vom Mltr . Hafer 7 fl. 28 kr. ;
vom Sester Erbsen — fl . — kr. ; vom Sester Linsen — fl. — kr.

StaatSpapiere .
Wien , 17 . Febr . 5prozent . Metalliques 107 ' /^ 4proz .

99 »/, , 3proz . 72 ; I834cr Loose 153 , 183Scr Loose
118 ' /« , Bankaktien 1572 , Nordbahn 172 , Gloggnitz »20 ,
Venedig - Mailand >08 ' /^ , Livorno 93 '/, , Pcsth 98 '/, , Gro -
setto 94 ' /, , Siena 72 '/„ Esterhazy — .

Paris , 19 . Februar . 3proz . konsol . 78 . 25 . 3proz . 1844 .
— . — . öproz . konsol . 118 . 60 . Bankakt . 3285 . — . Stadt -
Oblig . 1320 . — . St . Germauieisenbahnaktien — . - . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 355 . — . linkes Ufer 222 . 50
Orl . Eisenbahnakt . 1261 . 25 . Rouen 885 . — . Straßburg «
Basel 207 . 50 . Blg . Anleihe ( 1840 ) 10l ' /, . ( 1842 ) 102 ' /, .
Röm . do . 101 '/, . Span . Akt . — . Paff . Neap . 10t . 75 .

Karlsruhe . ( Großherzogl . Hoftheater .)
DienStag , den 23 . Februar : Familienleben
Heinrichs deS Vierten , Lustspiel in einem
Aufzuge , nach dem Französischen , von Stawinski .
Hierauf : Die Bekenntnisse , Lustspiel in drei
Au fzügen , von Bau ernfeld . _

944 .2 Karlsruhe . (Museum .) Montag ,
den 1 . März d . Z . , findet ein kostümirter Ball im
Museum Statt . Anfang 6 Uhr . Ende 1 Uhr .

Die Kommission.
954 .2 Eilltrtl ch t .

Samstag , den 6 . März d . I . , findet ein kostümirtes
Kränzchen Statt . Anfang 7 Uhr .

Das Komite .
942 . 1 Karlsruhe . ( Zu vermie -

SWjjb— t h e n .) Langestraße Nr . 167 ist die del - et »Ae,
bestehend in 6 — 8 Zimmern nebst allen Bequemlichkeiten ,
auf den 23 . April zu vermiethen .

943 . 1 Karlsruhe . ( Zu vermie -
thcn . ) In dem neuerbauten Hause der

Langenstraße Nr . 167 ist ein möblirtes Zimmer sammt
Aikof mit ein oder zwei Betten sogleich zu vermiethen .

930 .2 Karlsruhe .

Lehrlingssielle .
Ein junger Mensch , der Lust hat die Buch ,

binderet zu erlernen , stnvet dazu eine vorthcilhafte Gelegen¬
heit . Wo ? ist im Kontor der Karlsruher Zeitung unter

Angabe der Nummer dieser Anzeige zu erfahren .

880 .3 Karlsruhe . ( Stellegesuch .)
Ein gebildetes Frauenzimmer aus achtbarer

Familie , das in allen weiblichen Arbeiten , besonders aber

in der Führung eines Hauswesens sehr gut erfahren ist,

welches auch bei großer Liebe zu Kindern , dieselbe zu Pflegen
und erziehen versteht , wünscht eine paffende Stelle - Nähere

Auskunft ertheilt das Kontor der Karlsruher Zeitung unter

Angabe der Nummer dieser Anzeige .
910 .3 Karlsruhe .

Stellegesuch .
Ein in allen weiblichen und häus¬

lichen Arbeiten bewandertes Frauenzimmer sucht bei einer

anständigen Familie eine Stelle . Mit den zuverlässigste »

Zeugnissen versehen , sieht fie weniger auf ein gutes Salair

als auf freundliche Behandlung . Das Nähere im Kontor

der Karlsruher Zeitung unter Angabe der Nummer dieser

Anzeige zu erfragen . ,
983 . 1 Karlsruhe . ( Anzeige . )

Die von Fräulein Adelaide Brögc zum
Besten der Armen veranstaltete musikalisch -dekla¬

matorische - Abendunterhaltung wird Mittwoch , den
24 . d . M . , im großen Saale der Gesellschaft Eintracht

stattstnden , und Abends um 6 Uhr beginnen .
Außer der Mitwirkung eines auswärtigen Dilettanten

( Pianist ) und des großherzoglich hessischen Hofopernsängers
Herrn Reichel werden namhafte Unterstützungen hiesiger
Sunstnotabilitäten auf dem , am Tage der Produktion auS -

gegeben werdenden ausführlichen Programme zu ersehen

sepn . Billete sind in der Musikalienhandlung des Herrn

Giehne und in der Buchhandlung von Herrn G - HolZ '

mann zu 36 kr. die Person , und Abends an der Kane

für 48 kr . zu haben .

Wohnngen zu vermiethen : Stephainenstr . Nr . 45 aus
den 1 . Apr . 3 Zimmer , Alkof , Küche und Kammer ; —
Langestr . Nr . 233 im 2 . Stock 5 Zimmer , Alkof , Küche ,
Mansarde , Kammern rc ., auf den 23 . Apr . ; Näheres
Amalienstr . Nr . 69 im 3. Stock ; — äußerer Zirkel Nr . 11
ein schönes Zimmer mit Alkof , mit od . ohne Möbel , so-
gleich od . auf den 1 . Apr . ; — Akademiestr . Nr . 33 1
möbl . Zimmer im Hintergebäude , sogleich od . auf den
1 . März ; — Zähringerstr . Nr . tl im untern Stock
1 geräumiger Laden , nebst 2 Zimmern , Küche rc ., auf
den 23 . Apr . ; — Adlerstr . Nr . 10 im untern Stock 4
Zimmer , Küche rc . , auf den 23 . Apr . oder früher ; —

Neuthorstr . Nr . 8 im 2 . Stock 2 möbl . Zimmer , sogleich
od . auf den 1 . März ; — im untern Theile der Stadt
ein Laden mit Zimmer , auf den 23 . Juli , nöthigenfalls
auch mit Wohnung ; Näheres Langestr . Nr . iso zu ebe¬
ner Erde . —

Dienst findet : ein Mädchen , welches im Kochen erfah¬
ren ist , in eine Restauration , Spitalstr . Nr . 32 .

'Verloren : ein schwarzer Sammtkragen von einem Da¬
menmantel am 17 . d . Abends zwischen 8 bis 9 Uhr von
der Akademie - in die Hirschstr - ; abzugebeu neue Hirsch¬
straße Nr . 16 .

Gefunden : ein LeihhauSschein am jüngstenDieuStag ; ab -

zuholen innerer Zirkel Nr . S im 3 . Stock . —

Zum Verkauf : mehrere ausgezeichnet « Violinen , wo¬
runter eine ächte Steiner , Waldstr - Nr . 19 ; — ein
Schraubstock , zwei kleine und rin größerer Glaskasten ,
Langestr . Nr . 27 . —

Mit dem Gesellschafter Nr . 30 und einer Auzeigenbeilage .
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